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Miette 0tteuwaffine ©trafjen&efau&ttng iro $Binte^
©eit $aßren finb ba unb bort ©erfucße gemacht

worben, um bie jeitraubenbe Slrbeit bei ©anbftreueni
auf ben ©trafen unb îrottoiri auf med)anifd)e Slrßp
bewerfftelligcn, um bai ©efanben pr frühen 9J torgen»

ftunbe aud) in auigebehnien Quartieren in furjer $eit
p bewältigen. ®ie in biefer ©ejietpng angeftellten

roeife beeinfluffen, auäj farm bie SJtaftßine für feinen

ober grobem ©anb für ftarfe unb f<i)tuac£)e ©treuung
beliebig einreguliert werben, wai ein unbebingtei @r»

forbernii ift, ba bie ©efanbuttg oerfdjieben fein tmijj,

je nadjbem ©latteü ober feftgetretener ©djnee beftrenl

werben muß.

groben finb'teili roegen""p",teuren ©treumafcßinen, teili
wegen Störungen bei feuchtem ©anb unb öfteri auc£)

wegen ber tonferoatioen Gattung ber ©erwaltungiorgane
ni<ßt aui bem ©erfwßiftabium Ejerauigetreten, bii ei
nun gelungen ift eine SRafctjine p tonftruieren, bie bei,
geringen Slnfcßaffungitoften jebe ©ernähr für tabeltofei
ßünftionieren bietet. ®ie Konftruttion bei ©treuapparatei
ift berart, baß weber naffer ©anb ober Steine unb ge=

frörene ©anbfcßollen irgenbwie nachteilig bie SBirf'ungi»

®ie ©reite ber Streuung ift unoeränberlid) unb gteicf

ber Sßagenbreite, fo baß ein ootlfommen gleichmäßiger

©anbftreifen entfielt, 3luf biefe Strt ift jebe ©animer»

geubung, wie ei bei ©erwerfen oon .fjattb gefdjießt, aui»

gefchloffen, pbem eine ganj regelmäßige ©eftreuung ber

^ahrbaßtt gewäßrleiftet.
2)ie ßauptfä(ßlichfte @inri(ßtUng ber ©treitmafdjin?

beftetjt in einer runben ©anbtrommel, bie nach ©eliebwt

mit ben Stöbern getappelt werben ïann unb mit ben»

ring meift ganz riffefrei, weil berfelbe beim 3tuitroeinen,
in bem ©eftreben, fid) pfammenpziehen, nicht mehr buret)
bai in geringerem SJtaße feßwinbenbe Kernholz geßinbert
wirb. Jßöchfieni entfteljen bann Heine, unbebeutenbe
Stiffe int ©ptintt)plje.

Slber auch beim gefdjmttenen ©außolze, fo, bei ben
gehobelten ©foften, wenbet man biiweilen bai Stuibohren
bei Kernei an, um ein Steigen berfetben p oermeiben.
©in ebenfo einfadjei SOtittel, um bai Steißen gehobelter
©allen, Unterläge, ©djwellen ober Stahm|öl§er p oer»
hinbern, ift bai ©infeßneiben berfelben bii pm Kern.

©eßauenei ober gefeßnittenei Kantßolz getgt im aüge»
meinen geringere Steigung pm Steißen ali entrinbetei
Stunbholj, weil bei ißm ein großer £eit bei am ftärtften
feßwinbenben unb baher. auch am meiften pm Steißen
neigenben jungen fpolpi fehlt.

Siegt ber Kern in ber SJtitte einei quabratifeßen
©alfenquerfcßnittei, fo werben fich oon ber SJtitte jeher
Seite aui annäßernb gleichmäßige, feilförmige Stiffe bilben,
bie nach ^tn Kern p oerlaufen ; liegt bagegen ber ©aum»
fern außerhalb bei Querf'cßnittmittelpunttei, fo bilben
fidj in ber Siegel auf ben bem Kern pnächftliegenben
©eiten einige ftärfere Stiffe, währenb auf ben anberen
Seiten leine ober nur f<ßwa<ße. Stiffe entftehen. Siegt,
ber ©auntfern gerabe auf einer ©de bei Querfcßnittei;

(wie beim ©iertelßolz), fo bilben ftä) auf ben angrenzen»

ben ©eiten faff niemali Stiffe, • währenb auf ben beibett

anberen ©eiten folcßc oft eintreten.
SBerben berartige ^ötjer p ©foften in Sachwert»

wänben oerwenbet, fo muß ber Zimmermann
_

barauf

achten, baß bie an ben Kern anfcßließenben ©eiten b.ie

fpäter fichtbaren bleiben.
SSie bereiti erwähnt, ift, ein ooUftänbigei Sluitrodnen

bei Çoljei nur bureß bai ®örren p erreichen.

SBanbungifubftanj, weld)é bie legten ©aftteite nur Î#'
feßroer frei gibt, behält aber fteti eine lebhafte Slnjiehung^

traft unb SBieberaufnahmefähigteit für ^eueßtigteit; w

ißr ift mithin bie ^aupfurfaeße für bie ßqgroftopw
©igenfeßaft bei ^oljei p fueßen. |jat irodenei .M
Gelegenheit, SBaffer ober SBafferbunft aufzunehmen, |j>

wirb feine SSanbungifubftanz bamit angefüllt, woburd)

eine ©olumenoergrößerung, bei beim Sluitrodnen g«'

fdhwunbenen ßolgei, ein SBacßfen ober Quellen beifelW
eintritt, ©ei biefem ©organge treten in umgelehde

Steißenfolge bie gleiten ©rfeßeinungen auf wie oet»

3luitrodnen bei Jßolgei.
'

©retter, bie fid) geworfen ßaben, werben wieber g,-

rabe, wenn fie auf ber hoßlen Seite ffeudjtigleü f"!'
nehmen.
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Neue Streumaschine zur Stratzenbesandung im Winter.
Seit Jahren sind da und dort Versuche gemacht

worden, um die zeitraubende Arbeit des Sandstreuens
auf den Straßen und Trottoirs auf mechanische Art zu
bewerkstelligen, um das Befanden zur frühen Morgen-
stunde auch in ausgedehnten Quartieren in kurzer Zeit
zu bewältigen. Die in dieser Beziehung angestellten

weise beeinflussen, auch kann die Maschine für feinen

oder gröbern Sand für starke und schwache Streuung
beliebig einreguliert werden, was ein unbedingtes Er-

fordernis ist, ' da die Besandung verschieden sein muß,

je nachdem Glatteis oder' festgetretener Schnee bestreut

werden muß.

Proben sindIeils wegerQzus,teuren Streumaschinen, teils
wegen Störungen bei feuchtem Sand und öfters auch

wegen der konservativen Haltung der Verwaltungsorgane
nicht aus dem Versuchsstadium herausgetreten, bis es
nun gelungen ist eine Maschine zu konstruieren, die bei
geringen Anschaffungskosten jede Gewähr für tadelloses
Funktionieren bietet. Die Konstruktion des Streuapparates
ist derart, daß weder nasser Sand oder Steine und ge-
frvrene Sandschollen irgendwie nachteilig die Wirkungs-

Die Breite der Streuung ist unveränderlich und gleich

der Wagenbreite, so daß ein vollkommen gleichmäßiger

Sandstreifen entsteht. Auf diese Art ist jede Sandver-

geudung, wie es bei Verwerfen von Hand geschieht, aus-

geschloffen, zudem eine ganz regelmäßige Bestreuung der

Fahrbahn gewährleistet.
Die hauptsächlichste Einrichtung der Streumaschme

besteht in einer runden Sandtrommel/ die nach Belieben

mit den Rädern gekuppelt werden kann und mit den-

ring meist ganz riffefrei, weil derselbe beim Austrocknen,
in dem Bestreben, sich zusammenzuziehen, nicht mehr durch
das in geringerem Maße schwindende Kernholz gehindert
wird. Höchstens entstehen dann kleine, unbedeutende
Risse im Splintholze.

Aber auch beim geschnittenen Bauholze, so bei den
gehobelten Pfosten, wendet man bisweilen das Ausbohren
des Kernes an, um ein Reißen derselben zu vermeiden.
Ein ebenso einfaches Mittel, um das Reißen gehobelter
Balken, Unterzüge, Schwellen oder Rahmhölzer zu ver-
hindern, ist das Einschneiden derselben bis zum Kern.

Behauenes oder geschnittenes Kantholz zeigt im allge-
meinen geringere Neigung zum Reißen als entrindetes
Rundholz, weil bei ihm ein großer Teil des am stärksten
schwindenden und daher auch am meisten zum Reißen
neigenden jungen Holzes fehlt.

Liegt der Kern in der Mitte eines quadratischen
Balkenquerschnittes, so werden sich von der Mitte jeder
Seite aus annähernd gleichmäßige, keilförmige Risse bilden,
die nach dem Kern zu verlaufen; liegt dagegen der Baum-
kern außerhalb des, Querschnittmittelpunktes, so bilden
sich in der Regel auf den dem Kern zunächstliegenden
Seiten einige stärkere Riffe, während auf den anderen
Seiten keine oder nur schwache Riffe entstehen. Liegt
der Baumkern gerade auf einer Ecke des Querschnittes-

(wie beim Viertelholz), so bilden sich auf den angrenzen-
den Seiten fast niemals Riffe,-während auf den beiden

anderen Seiten solche oft eintreten.
Werden derartige Hölzer zu Pfosten in Fachwerk-

wänden verwendet, so muß der Zimmermann darauf

achten, daß die an den Kern anschließenden Seiten die

später sichtbaren bleiben.
Wie bereits erwähnt, Mein vollständiges Austrockne»

des Holzes nur durch das Dörren zn erreichen. Die

Wändungssubstanz, welche die letzten Saftteile nur M
schwer frei gibt, behält aber, stets eine lebhafte Anziehungs-

kraft und Wiederaufnyhmesähigkeit für Feuchtigkeit; m

ihr ist mithin die Hauptursache für die hygroskopW
Eigenschaft des Holzes zu suchen. Hat trockenes HÄ
Gelegenheit, Waffer oder Wafferdunst aufzunehmen, ff

wird seine Wandungssubstanz damit angefüllt, wodurch

eine Volumenvergrößerung, des beim Austrocknen
schwundenen Holzes, ein Wachsen oder Quellen desselben

eintritt. Bei diesem Vorgange treten in umgekehrt

Reihenfolge die gleichen Erscheinungen auf wie denn

Austrocknen des Holzes. f

Bretter, die sich geworfen haben, werden wieder g/

rade, wenn sie auf der hohlen Seite Feuchtigkeit aus-

nehmen. '
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feite ...p., liegen fommen, ®a ferner bas innere ber
trommel fantig ift, fo roerben bie Sanbfdjollen beim
Umtaufen serfleiitert. ®ie Sßebienung btefeS StreuroageriS,
foroie bie ^Regulierung ift ûufjèrft einfach, ébenfo baS
ptten ber ©anbtrommel.

$iefe Slreumafcf)inen finb eine ©rftnbung ber 9Ra=

ift erftdpid), .baff ber Stricter für bie SJHtnatjme einer
SReferoefüHung etroaS größer ift.

SDtefe ©treumafc£)inen tjaben fich bereit! an einigen
Orten befinitio eingebürgert unb p>ar /mit beut beften
©rfolg.

(Morrefponbeitj). äRanuffript!
Sffier einen ^onprtfaal, ein. Sweater, .itirdje ober fonft

Sjrofjen hoben SRaurn erbaute, |at ftet§ bie Sorge: roie
moil bié Éfuftiî ausfallen roeïbe?

®ie erfte fßrobe bringt ©eroi§f)eit, benn- fie -ift bie
Prüfung, ob.baS gefprodiene, ober gefangene Söort ohne
®ü)o ftär unb bentüct) oerftanben wirb. ®enn ift bie
•Muftif fc£)tec£)t, fo oertiert ber IRaum ganj bebeutenb
mt SBert unb ber ©rbauer besfetben roirb ben SRiff»
"folg unausbleiblich in feiner IJSrajiS .fpüren. SSaj? bie

matbematifdb=pbt)fi!alifd>en ©rünbregetn für ©rreictjung
fluter Stfufiiî pmr befannt, aber nidjt abfolut poertäffig
Imb, bat SRandjer fc|on erfahren, benn auf biefem @e=
md ift e§ genau raie auf alten anbern: Stheorie unb
wjt§ finb jraeiertei begriffe. Stroh SRatbematit unb

Pf» fteßt fiel nac| SSolIenbung bes ÏBerfeS pr R3e=

Wang beê fRedperS |erau§, bafs bie „.ftitnft ber 23or=

Woeftimmung" fehlerhaft ift. SReiftenS -mirb auf bie

•
Vfbung bes fRaunteS (buret)' ba§ Sßublifum) nicht ber

«bttge SBert in fRedjnung gefegt unb anberfeitS auf
otfgringenbe Bauteile, roie ©mporen ec., ober auf ©in»
Wajtungett ber Soggien, ffenfternifchen, Uebergang ber

ni ?m ^ b«'®eae p raenig, nielleicfft aber audi) p
'^ebacht genommen.

nun bie Stfuftif mangelhaft ausfiel, ba ift man
o dol)tlfsmittel gejroungen unb behilft fid) in ber SOßeife,

bafj man an ber ®ede, im fpintergrunb, ober ba, too
man bie ©ntftelpng be§ ©dfoS oermutet, 2üd)er, tRetje
u. bergt auSfpannt, raclcfje bie Schallmellen abfangen
unb baburd) bie fatalen ®oppe!töne oerhinbern follen.

SRifunter mirb ber ffroeef erreicht, aber nicht immer;
auch finb berartige tBerhängungen ber Slrdjiteftur ber
iRäumlict)feiten für ben 23efchauer îeineSroegS angeneljm.

(für Söelämpfung fcEjtecffter Slfuftit ift fcljon längft
alleS 3Röglid)e ausgebaut unb ausprobiert roorben unb
faft Rat eS ben Slnf^ein, baff eS immer noch beimatten
bleiben foil, fjn neuefter (feit -hat. p>ar ber ®irei'tor
einer franpftfdjen panofortefabrif ein Verfahren er»

funben, mittelft beffen man berauSfinben !ann, an roetcher
SBanb», Steden» ober ©dpartie fidf bie Stone bredjen,
um bortfelbft alsbann mit ber Stucber» ober ;Reiperflei»
bung bem SRißfianb abhelfen p tonnen. ©r benübf

p biefer Unterfucf)ung einen Apparat, mittelft roeld)em
nach nllen tßuntten nacheinanber birette Stöne gerichtet
roerben tonnen, um p hören, non mo|er fie prüd»
gemorfen roerben. Stuf biefe 3Beife ift eS gelungen, im
iRiefenfaal beS Strocabero=^alafte§ (ber roeltbetannt eine

miferable Slfufttt hntte) bie fdjlimmften @d)o§ ho^u§^
pfinben unb hierauf mit ben ermähnten ®üd)eroerhäng»

ungen Slbhilfe p fdiaffen.
SltS ißaHiatiomittel mag bieê ja gefehlt fein, allein

bem Saumeifter fte|en anbere Verfahren p ©ebot, um
ba§ ©cho oon oornherein p befchränfen, nur fc£)eint es,
at§ feien fie im allgemeinen p menig betannt, obgleid)

felben fich öre'ht. 9ln ber Strommet befinben fic| oer»
ftellbare Deffnungen, aus melden ber Sanb austritt,
febodh nur auf ber unteren fpätfte ber Trommel. ®a
bie Strommet bei ber 93emegitng beS ÜBagettS mit ben
9Räbern umläuft, unb bie Sanbmaffe ftetS in Seroegung
hält, fo iff ein tßerftopfen ber Cemiungen ausgefdjloffen,
insbefonbere ba ftetS anbere Oeffnungen auf bie Unter»

fdhinenfabrit SSerger & ©ie. in 9Reilen (3üridh),
roetd)e fyirma fomohl baS fc£)roei^erifcE)e unb beutfehe ißa»
tent, nebft einigen anberen auStänbifchen ißatenten auf
i|re fionftruttion erhalten hat.

ÜBie aus ben Slbbilbungen hetoorgeht, roerben biefe
Strcumafdhinen forool)! für .fianb» als audh für ^ferbe»
betrieb ausgeführt; auf ber Ülbbilbuna für Sferbebetrieb
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selle zu liegen kommen. Da ferner das Innere der
Trommel kantig ist, so werden die Sandschollen beim
Umlaufen zerkleinert. Die Bedienung dieses Streuwagens,
sowie die Regulierung ist äußerst einfach, ebenso das
Füllen der Sandtrommel.

Diese Streumaschinen sind eine Erfindung der Ma-

ist ersichtlich, daß der Trichter Mr die Mitnahme einer
Reservefüllung etwas größer ist.

Diese Streumaschinen haben sich bereits an einigen
Orten definitiv eingebürgert und zwar mit dem besten

Erfolg.

Verbesserung der Akustik.
(Korrespondenz). Manuskript!

Wer einen Konzertsaal, ein Theater, Kirche oder sonst
großen hohen Raum erbaute, hat stets die Sorge: wie
wohl die Akustik ausfallen werde?

Die erste Probe bringt Gewißheit, denn sie ist die
Prüfung, ob-das gesprochene, oder gesungene Wort ohne
Echo klar und deutlich verstanden wird. Denn ist die
-Rustik schlecht, so verliert der Raum ganz bedeutend
en Wert und der Erbauer desselben wird den Miß-
erfolg unausbleiblich in seiner Praxis spüren. Daß die

mathematisch-physikalischen Gründregeln für Erreichung
guter Akustik zwar bekannt, aber nicht absolut zuverlässig
und, hat Mancher schon erfahren, denn auf diesem Ge-
met ist es genau wie auf allen andern: Theorie und
praxis sind zweierlei Begriffe. Trotz Mathematik und
Physik stellt sich nach Vollendung des Werkes zur Be-
llurzung des Rechners heraus, daß die „Kunst der Vor-
Mbestimmung" fehlerhaft ist. Meistens "wird auf die
Besetzung des Raumes (durch das Publikum) nicht der
richtige Wert in Rechnung gesetzt und anderseits auf
urspringende Bauteile, wie Emporen ec., oder auf Ein-
Achtungen der Loggien, Fensternischen/ Uebergang der

ni « Zu der Decke zu wenig, vielleicht aber auch zu
m Bedacht genommen.

,..,à nun die Akustik mangelhaft ausfiel, da ist man
§ Äbhüfsmittel gezwungen und behilft sich in der Weise,

daß man an der Decke, im Hintergrund, oder da, wo
man die Entstehung des Echos vermutet, Tücher, Netze
u. dergl. ausspannt, welche die Schallwellen abfangen
und dadurch die fatalen Doppeltöne verhindern sollen.

Mitunter wird der Zweck erreicht, aber nicht immer;
auch sind derartige Verhängungen der Architektur der
Räumlichkeiten für den Beschauer keineswegs angenehm.

Zur Bekämpfung schlechter Akustik ist schon längst
alles Mögliche ausgedacht und ausprobiert worden und
fast hat es den Anschein, daß es immer noch beimalten
bleiben soll. In neuester Zeit hat zwar der Direktor
einer französischen Pianofortefabrik ein Verfahren er-
funden, mittelst dessen man herausfinden kann, an welcher
Wand-, Decken- oder Eckpartie sich die Töne brechen,

um dortselbst alsdann mit der Tücher- oder Netzoerklei-
dung dem Mißstand abhelfen zu können. Er benützt

zu dieser Untersuchung einen Apparat, mittelst welchem
nach allen Punkten nacheinander direkte Töne gerichtet
werden können, um zu hören, von woher sie zurück-
geworfen werden. Auf diese Weise ist es gelungen, im
Riesensaal des Trocadero-Palastes (der weltbekannt eine

miserable Akustik hatte) die schlimmsten Echos heraus-
zufinden und hierauf mit den erwähnten Tücherverhäng-
ungen Abhilfe zu schaffen.

Als Palliativmittel mag dies ja geschätzt sein, allein
dem Baumeister stehen andere Verfahren zu Gebot, um
das Echo von vornherein zu beschränken, nur scheint es,
als seien sie im allgemeinen zu wenig bekannt, obgleich

selben sich dreht. An der Trommel befinden sich ver-
stellbare Oeffnungen, aus welchen der Sand austritt,
jedoch nur auf der unteren Hälfte der Trommel. Da
die Trommel bei der Bewegung des Wagens mit den
Rädern umläuft, und die Sändmasse stets in Bewegung
hält, so ist ein Verstopfen der Oeffnungen ausgeschlossen,
insbesondere da stets andere Oeffnungen aus die Unter-

schinenfabrik Berger à Cie. in Meilen (Zürich),
welche Firma sowohl das schweizerische und deutsche Pa-
tent, nebst einigen anderen ausländischen Patenten aus
ihre Konstruktion erhalten hat.

Wie aus den Abbildungen hervorgeht, werden diese
Streumaschinen sowohl für Hand- als auch für Pferde-
betrieb ausgeführt; auf der Abbildung für Pferdebetrieb
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